
Aufgestaute Emotionen
Von Martin Gehr
zum Ausbau der L419, S. 15

Es istmal wieder ein Zwie-
spalt: Der Straßenverkehr

nimmt zu. Erst gestern teilte
dasManagerMagazinmit,
dass in Deutschland im Jahr
2023 deutlichmehr Autos
produziert und verkauft
wurden als imVorjahr. Die
Pkw-Neuzulassungen stie-
gen um 7,3 Prozent auf 2,8
Millionen.Wir brauchen also
Straßen, auf denen Autos
fahren – egal, ob es sich um
klassische Verbrenner oder
um E-Autos handelt. Die
Parkstraße, um die es nun
geht, ist für Ronsdorf wichtig;
sie dient unter anderem als
Hauptanschluss an Elberfeld,
Barmen, Lichtscheid und
darüber hinaus. Siemuss also
ausgebaut werden, um den
Verkehr wieder in Fluss zu
bringen, auchwenn sie nicht
so extreme Beeinträchtigun-
genmit sich bringt wie etwa
die A46. Gleichzeitig sorgt

solch ein Großprojekt für
massive Einschränkungen für
die Umgebung – und damit
sind sowohl dieMenschen
als auch die Natur gemeint.
Abgesehen von der reinen
Bauphase – eine Vollsperrung
wäre eine Katastrophe – kann
sie auf Dauer die Lebensquali-
tät beeinträchtigen. Das weiß
jeder, der eine Autobahn
vors Grundstück gesetzt be-
kommt. Ronsdorf ist – und
das ist positiv gemeint – be-
schaulich. Irgendwie passt
es also nicht zusammen, der
Stadtteil und dieses Vor-
haben. Aber es führt offen-
sichtlich – auchwenn das in
diesem Zusammenhang ein
phrasenhaftes Bild ist – kein
Weg dran
vorbei,
sondern
mitten
hindurch.
Aber bitte
mit Au-
genmaß.

Nachrichten

Wer sich über die Möglich-
keiten einer Ausbildung und
die Berufsmöglichkeiten im
Justizvollzugsdienst NRW
informieren möchte, kann
am Dienstag, 16. Januar, in
der Zeit von 10 bis 14 Uhr
an der Telefonsprechstunde
des Justizvollzugsdienstes
teilnehmen. In der Tele-
fonsprechstunde am Diens-
tag, 16. Januar stellen die
Verwaltungsbeschäftigten
Fadoua Gartit, der Justiz-
vollzugsamtsinspektor Sven
Schneider undder Justizvoll-
zugsamtsinspektorChristoph
Schmidt, Beratungsstelle
Nachwuchsgewinnung für
den Justizvollzug, die Ausbil-
dungen im mittleren Justiz-
vollzugsdienstNRWvor. Inte-
ressenten für die Ausbildung
können ohne Anmeldung an
derTelefonsprechstundeteil-
nehmen:Tel. 0202/9457-15 15,
-20 20 oder -15 12.

Ausbildung im
Justizvollzug

Am Samstag, 27. Januar, fin-
det der Tag der offenen Tür
am Berufskolleg am Haspel,
Haspeler Straße 25, statt.
Zwischen 10 Uhr und 14 Uhr
erhalten interessierte Schü-
ler und Schülerinnen sowie
deren Eltern in der Schule
Infos über die verschiedenen
Bildungsgänge. Hier werden
die einzelnen Schwerpunkte
inklusive vieler Projekte und
Schülerarbeiten präsentiert,
die verschiedenen Fächer
stellen sich vor und alle sol-
len die Möglichkeit haben,
Fragen zu stellen oder sich
mit Lehrerinnen und Leh-
rernauszutauschen.Darüber
hinaus soll es an diesem Tag
auch möglich sein, sich über
die eigene Schullaufbahn
beraten zu lassen und sich
bereits für die Bildungsgän-
ge anzumelden. Die Schule
präsentiert sich immer am
letzten Samstag im Januar.

Berufskolleg am
Haspel öffnet Tür

Notdienste

Glückwünsche

DieWZgratuliert herzlich zumGeburtstag: Angelika Thon (68),
Ev. Altenhilfe Ronsdorf; Cecylia Korbela (86), Lutherstift Senio-
renzentrum Elberfeld.

Krankenhäuser
Helios, Heusnerstraße, Tel.
8960; Bethesda, Hainstr., Tel.
2900; St. Petrus, Carnaper Str.,
Tel. 2990; St. Josef,Bergstr., Tel.
4850.
Ärztlicher Bereitschafts-
dienst der Kassenärztlichen
Vereinigung: Tel. 116 117

Apotheken
Mohren-Apotheke, Osters-
baum86, Wuppertal-Elberfeld,
Tel.: 0202/445551; Bären-Apo-
theke,SonnbornerStr. 108-110,
Wuppertal-Vohwinkel, Tel.:
0202/2741069;Kronen-Apothe-
ke,BerlinerStr. 45,Wuppertal-
Barmen, 0202/265250
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Das Interview
führte Uwe Blass

Herr Kampert, Edwin Powell
Hubble revolutionierte 1923
die Welt mit einer bahnbre-
chenden Berechnung. Wer ist
der Mann?

Karl-Heint Kampert: Hub-
ble war eine außergewöhn-
liche Persönlichkeit und be-
gründete das Feld der extra-
galaktischen Astronomie und
beobachtenden Kosmologie.
Geboren 1889 in Marshfield in
Missouri als Sohn eines erfolg-
reichen Versicherungskauf-
manns, studierte er zunächst
Mathematik und Astronomie
an der Universität Chicago
und schloss sein Studium mit
dem Bachelor of Science ab.
Auf Wunsch seines im Sterben
liegenden Vaters nahm er an-
schließend ein Studium der
Rechtswissenschaften in Ox-
ford (UK) auf und schloss es
bereits drei Jahre später mit
dem Master ab. Nach Ende
des Krieges folgte ein weiteres
Jahr in Cambridge (UK) und
im Alter von 29 Jahren nahm
er schließlich eine Stelle am
Mount Wilson Observatorium
in der Nähe von Pasadena an.
Zu diesem Zeitpunkt wurde
dort das mit 2,5 Meter Durch-
messer weltweit größte Tele-
skop in Betrieb genommen,
mit demHubble schon bald die
Vorstellung über die Ausdeh-
nung des Universums erschüt-
tern sollte.

Das Universum mit 100 000
Lichtjahren ist die Milch-
straße. Aber dahinter ist
Schluss, dachte man, bis
Edwin Powell Hubble am
7. Dezember 1923 bewies,
dass der Andromedanebel
außerhalb der Milchstraße
liegt. Wie gelang ihm das?

Kampert: Wie so oft in der
Wissenschaft, handelte es sich
um eine Zufallsbeobachtung
mit weitreichenden Konse-
quenzen: Hubble hatte so ge-
nannte Nova-Sterne unter-
sucht, die – wie wir heute
wissen – aufgrund thermonu-

klearer Explosionen plötzlich
sehr viel heller leuchten und
dann wieder abklingen. Durch
wiederholte Beobachtungen
fiel ihm auf, dass sich die Hel-
ligkeit eines seiner vermute-
ten Nova-Sterne im Rhyth-
mus von 31 Tagen periodisch
änderte und es sich somit um
einen Stern vom Cepheiden-
Typ handelte. Sterne dieser
Art waren bereits 10 Jahre
zuvor von der Astronomin
Henrietta Leavitt entdeckt
worden und sie eigneten sich
aufgrund eines festen Zusam-
menhangs zwischen Periode
und Leuchtkraft zur Entfer-
nungsmessung im Weltall.
Durch Anwendung dieser von
Leavitt gefundenen Beziehung
konnte Hubble berechnen,
dass der Stern fast eineMillion
Lichtjahre entfernt sein muss-
te, das heißt zehn Mal weiter
entfernt war, als die Ausdeh-
nung unserer Milchstraße. Da
der Stern sich in Richtung des
Andromeda-Nebels befand,
konnte Hubble schlussfolgern,
dass es sich bei diesem Nebel
nicht um einen Nebel am Rand
der Milchstraße, sondern viel-
mehr um eine eigenständige
Galaxie handelte.

Hubble führt zum ersten
Mal vor, dass das Universum
nicht nur aus unserer Gala-
xis besteht, sondern…?

Kampert: Die Entdeckung
der Andromedagalaxie als
Nachbargalaxie der Milch-
straße vergrößerte nicht nur
die Ausdehnung des seinerzeit
bekannten Universums um
ein Vielfaches, sondern degra-
dierte die Milchstraße sprich-
wörtlich über Nacht zu einer
gewöhnlichen Galaxie unter
mehreren 100 Milliarden an-
derer Galaxien im Universum.
Im Laufe der Geschichte war
dies ein weiterer Schritt in die
Bescheidenheit: Zunächst galt
die Erde als das Zentrum des

Universums, dann die Sonne,
danach die Milchstraße, und
mit der Entdeckung Hubbles
musste sich nun schließlich
auch diese in die Mittelmäßig-
keit des Universums verab-
schieden. Die Vermutung, dass
die spiralförmigen Nebel am
Nachthimmel „Welteninseln“
wie unsere Galaxis sein könn-
ten, hatte der Philosoph Im-
manuel Kant bereits im Jahr
1755 anonym publiziert. Mit
der Beobachtung Hubbles war
es schließlich bewiesen. Der
Prozess der Akzeptanz dieser
bahnbrechenden Ergebnisse
in der wissenschaftlichen Ge-
meinschaft sollte sich jedoch
über Jahre hinziehen.

Das Universum ist endlich.
Das wiederum kann man
als Mensch kaum begreifen
und sich noch viel weniger
vorstellen. Können Sie das
erklären?

Kampert: Das ist in der Tat
kaum zu begreifen, weil wir
uns aufgrund unseres be-
grenzten Erfahrungshori-
zonts weder die Dimensionen
des Universums noch einen
dynamischen Raum vorstellen
können. Die Endlichkeit des
Universums ist eine unwei-
gerliche Konsequenz des end-
lichen Alters des Universums
von etwa 14Milliarden Jahren.
Im Urknall sind gleichzeitig

Zeit und Raum entstanden
und seither expandiert die-
ser Raum mit uns irgendwo
darin. Dennoch gibt es kei-
nen „Rand“ des Universums,
einfach, weil es keinen Raum
außerhalb des Universums
gibt, in dem man diesen Rand
wahrnehmen könnte.

Jüngere Generationen ken-
nen seinen Namen vor allem
durch das nach ihm benann-
te Hubble-Weltraumteleskop,
das noch bis 2026 eingesetzt
werden soll. Wo bewegt es
sich, und was misst es?

Kampert: Das Hubble-Welt-
raumteleskop beobachtet be-
reits seit 33 Jahren den Welt-
raum und ist mit einer Länge
von mehr als 13 Metern und
einem Gewicht von rund 11
Tonnen etwa so groß wie ein
Schulbus. Es umrundet die
Erde alle 96 Minuten in einer
Höhe von circa. 550 Kilo-
metern. Wie ein 33-jähriger
Schulbus zeigt auch das Hub-
ble Teleskop inzwischen Ab-
nutzungserscheinungen, die
zum Ausfall einiger Kompo-
nenten geführt haben. Hubble
soll aber noch bis mindestens
2026 betrieben werden, und
vielleicht sogar bis Mitte der
2030er Jahre, sofern die inzwi-
schen abgesunkene Umlauf-
bahn nochmals angehoben
werden kann. Abgelöst wer-

den soll das Hubble-Teleskop
in naher Zukunft vom Nancy-
Grace-Roman-Weltraumteles-
kop, welches nach vorläufiger
Planung imMai 2027 gestartet
werden soll.

Die Entdeckung einer neuen Galaxie
Interview Der Uni-Astrophysiker Karl-Heinz Kampert spricht darüber, wie Edwin Powell Hubble die Milchstraße degradierte

Die Whirlpool-Galaxie (M51a) und die Begleitgalaxie (M51b). Dieses Hubble-Weltraumteleskopbild stellt eine Verschmelzung zweier Galaxien dar, die in der Masse der Milchstraße und der großen Magel-
lanschen Wolke ähneln. Foto: dpa

Prof. Dr. Karl-Heinz Kam-
pert studierte von 1977 bis
1983 an derWestfälischen
Wilhelms-Universität
Münster Physik. Von 1983
bis 1986war Kampertwis-
senschaftlicherMitarbei-
ter an derWestfälischen
Wilhelms-Universität und
promovierte 1986. An-
schließendwar er für drei
Jahre als postdoktoraler
Forschungsstipendiat
an der Großforschungs-
einrichtung Cern in der
Schweiz tätig. Von 1989
bis 1995war er Assistenz-
professor für Physik an
derMünsteranerUni-
versität, währenddessen
habilitierte er sich 1993.
Anschließend lehrte er
als Professor der Physik
an derUni Karlsruhe und
demForschungszentrum
Karlsruhe. Seit 2003 lehrt
er schließlich Experimen-
talphysik an der Bergi-
schenUni.

Zur Person

Karl-Heinz Kampert Foto: UniService Transfer

Campus
Wuppertal

DieVorbereitungen laufen:Vom
11. bis zum 14. Januar 2023 ver-
tritt der Bergisches Land Tou-
rismus Marketing e.V. (BLTM)
das Bergische Städtedreieck
auf der ersten großen Touris-
mus-Messe des Jahres: der Va-
kantiebeurs Utrecht. Die Nie-
derländer stellen die größte
GruppeausländischerBesucher
beidenBergischenDrei.Denn in

der Region finden sie das, was
sie suchen:Wälder, romantische
TälerundBerge inKombination
mit Stadterlebnissen – und das
in „Ausflugsnähe“. Die Messe
bietet zahlreiche Anregungen,
um in die individuelle Reise-
planung gleich zu Beginn des
Jahres einzusteigen. „Wir ha-
benuns auf dieNachfragenach
Wander- und Radfahrmöglich-

keiten bei uns vorbereitet und
haben entsprechendes Info-
undKartenmaterial imGepäck.
Das InteresseanunsererRegion
wächstvon Jahrzu Jahr,“ soSyl-
ke Lukas vom BLTM. Zum Bei-
spiel lernen die Besucher, dass
Radfahren im Bergischen kein
Problemundnichtanstrengend
ist. Druckfrisches Kartenmate-
rial zu dem 220 Kilometer lan-

gen Netz der drei Bergischen
Panorama-Radwege wird auf
der Messe ausliegen.

Die Vakantiebeurs Utrecht
ist eineMesse fürTouristikund
Freizeit.Über860Ausstelleraus
der ganzen Welt präsentieren
sich dort. Zu den Ausstellern
gehörenReiseveranstalter, Län-
der und Regionen sowie lokale
Reiseexperten. Red

Bergische Drei auf Tourismus-Messe in Utrecht
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